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Kyriat/pater familias

Diotima von 

Mantinea
(ca. 400 v. Chr.)

Aspasia von Milet
(470 bis 410 v. Chr.)

Hypatia von 

Alexandria
(370 bis 415 n. Chr.)

Rhetorik ist Männersache

• nicht „mit dünner Weiberstimme unmännlich 

säuseln“ (Quintilianus, Inst. Orat. I, 11, 1)

• keine „durchschimmernde und schillernde 

Ausdrucksweise“ (ebd. Orat. VIII, Prooemium, 20)

• „weibisch verweichlicht“ (ebd. Orat. VIII, 

Prooemium, 2)
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Richterin 

Deborah
und andere

Prophetinnen/

Apostelinnen

Elisabeth I
(1533 bis 1603)

und andere 

Regentinnen

ChristentumKyriat/pater familias

Diotima von Mantinea
(ca. 400 v. Chr.)

Aspasia von Milet
(470 bis 410 v. Chr.)

Hypatia von 

Alexandria
(370 bis 415 n. Chr.)

Rhetorik ist Männersache

• nicht „mit dünner Weiberstimme unmännlich 

säuseln“ (Quintilianus, Inst. Orat. I, 11, 1)

• keine „durchschimmernde und schillernde 

Ausdrucksweise“ (ebd. Orat. VIII, Prooemium, 

20)

• „weibisch verweichlicht“ (ebd. Orat. VIII, 

Prooemium, 2)

Nicht der Rede wert

Frauen sollen „in den Versammlungen

schweigen; es ist ihnen nicht gestattet zu reden: Sie 

sollen sich unterordnen, wie auch das Gesetz sagt. 

[…] denn es gehört sich nicht für eine Frau, in der 

Versammlung zu reden.“ (1. Korinther 14, 34 ff., 

Neues Testament nach der Einheitsübersetzung 

2016)
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Richterin Deborah
und andere

Prophetinnen/

Apostelinnen

Elisabeth I
(1533 bis 1603)

und andere Regentinnen

Olympe de 

Gouges
(1748 bis 1793)

Frauenrechtlerin

Verfasserin der 

Schrift

Die Rechte der Frau 

als Bürgerin

Dorothea von 

Erxleben
(1715 bis 1762)

Erste promovierte 

deutsche Ärztin

Marie Curie
(1867 bis 1934)

Chemikerin, 

Physikerin

zweifache 

Nobelpreisträgerin

Französische Revolution
(1789 bis 1799)

ChristentumKyriat/pater familias

Diotima von Mantinea
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(1. Korinther 14, 34 ff., Neues Testament 

nach der Einheitsübersetzung 2016)

Natürlichkeit und Tugend

• abwertend sexualisiert (Hure) versus lyrische 

Schönheitsbeschreibungen (Heilige) (vgl. 

Bischoff 2003; Bischoff/Wagner-Egelhaaf

2010; Schnell 2010)

• „Angst vor der Entmännlichung durch eine 

pervertierte Weiblichkeit“ (Vinken 2006: 77)

Frauenzimmerlexika, 

Erziehungsratgeber und 

Anstandslehren (Tonger-Erk 2012)

Wissenschaftlicher Diskurs um 

Weiblichkeit entstand

Kirchhoff, Arthur (1897): Die 

akademische Frau, Gutachten 

hervorragender Universitätsprofessoren, 

frauenlehrer [sic!] und Schriftsteller 

über die Befähigung der Frau zum 

wissenschaftlichen Studium und Berufe.
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1908

Vollimmatrikulation 

für Frauen

1918

Wahlrecht für 

Frauen

1.Weltkrieg
(1914 bis 1918)

2.Weltkrieg
(1939 bis 1945)

1957

Aufhebung des 

„Gehorsamsparagraphen“

Der Ehemann hatte in der 

damaligen BRD nicht länger das 

alleinige Entscheidungsrecht 

über das gemeinsame Eheleben 

(z. B. bzgl. Wohnort)

1977

Aufhebung der 

Aufgabenteilung in der Ehe

Frauen konnten in der damaligen 

BRD nun ohne Erlaubnis des 

Ehemanns arbeiten.

Wiedervereinigung 

Deutschlands
(1989)

2005

Angela Merkel
wird erste deutsche 

Bundeskanzlerin

1923

Margarete Baronesse 

von Wrangell
(1877 bis 1932)

(Agrikulturchemikerin)

wird erste ordentliche 

Professorin

Frauenrechtsbewegungen

Frauensprache –

Männersprache

Jespersen 1925; Mauthner 1999

Defizithypothese

Key 1975; Lakoff 2004 (1975); Fishman 1988; 

Trömel-Plötz 2007 (1982) u.a.

Zwei-Kulturen-Theorie

Maltz/Borker 1991; Tannen 1991

basierend auf Gumperz 1982

(Un)Doing-Gender-Ansatz

West/Zimmerman 1987; Goffman 2001; 

Hirschauer 2001; Butler 2016 u.a.

Differenzhypothese

West 1997; Günthner 1996; Kotthoff 

1993; Heilmann 2002 u.a.

1920er-Jahre seit den 1970er-Jahren
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THEORIE

• Wie wurde weibliche Rede und Kommunikation im Laufe der (Forschungs)-Geschichte diskutiert und 

beschrieben?

• Wie dient Sprache als Mittel der Macht bzw. als Führungskompetenz?

EMPIRIE

• Welche rhetorischen Inhalte werden in heutigen Führungskompetenztrainings innerhalb von 

Frauenförderprogrammen an Technischen Hochschulen vermittelt?

• Gehen jene Trainings nach wie vor von einem defizitären weiblichen Kommunikationsverhalten aus?

• Welche Beweggründe dienen der Kursleitung bei der Auswahl der Inhalte?

• Wie reflektieren die Teilnehmerinnen ihre Erfahrungen in den Kursen und was lässt sich zur 

Weiterentwicklung der Kursformate daraus schließen?
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♀ ♂
führen mehr Themen ein als ♂ werten sich selbst mehr auf als ♀

nutzen mehr Minimalreaktionen als ♂ nutzen mehr den Imperativ als ♀

stellen mehr Fragen als ♂ reden mehr und länger als ♀

sprechen standardnäher als ♂ unterbrechen häufiger als ♀

kooperativ dominant

Defizit Norm
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♀ ♂
führen mehr Themen ein

werten sich selbst mehr auf

nutzen mehr Minimalreaktionen

nutzen den Imperativ

stellen mehr Fragen

reden mehr und länger

sprechen standardnäher

unterbrechen häufiger

kooperativ

dominant

Status

Erfahrung

Situation Gruppenkonstellation

Kompetenz

Gender


